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Seitdem geraten die Forscher geradezu
ins Schwärmen. Einer der führenden An-
tioxidantienforscher der Welt, Dr. Lester
Packer, Professor für molekulare Zellbio-
logie an der berühmten Berkeley-
Universität, urteilt kurz und bündig:
„Liponsäure ist das mächtigste Antioxid-
ans, das der Mensch kennt“.
Antioxidantien verhindern im Organis-
mus die Zellschädigungen, die durch
freie Radikale (Oxidantien) verursacht
werden. Wissenschaftler streiten ja be-
kanntlich über vieles, aber in diesem
Punkt sind sie einig: Die Schäden, die
freie Radikale in unserem Körper anrich-
ten, sind der Hauptgrund dafür, dass wir
altern, dass die normalen Körperfunktio-
nen mit den Jahren nachlassen und un-
ser Organismus anfälliger für Störungen
und Degeneration wird.

Antioxidantien (beispielsweise Vitamin
C, Vitamin E, Beta-Carotin, Selen) schüt-
zen unsere Zellen vor Oxidation. Diese
“Radikalenfänger” gehen biochemische
Reaktionen mit den radikalen Molekül-
teilchen ein  und neutralisieren sie auf
diese Weise. Bei diesem Prozess verbrau-
chen sich die Antioxidantien: sie oxidie-
ren. Deshalb müssen die Körperspeicher
ständig neu mit diesen Schutzstoffen
aufgefüllt werden.
Liponsäure ist nun in vieler Hinsicht ein
herausragendes Antioxidans. Im Gegen-
satz zu anderen Antioxidantien ist die
Liponsäure nämlich sowohl fett- als auch
wasserlöslich. Dadurch kann sie sowohl
die eher wässrigen Zellbereiche, Blut und
ausserzellulärer Raum als auch die fett-
haltigen Zellteile (z. B. die Zellwände,

Membrane), Lipoproteine im Blut oder
auch die fetthaltigen Nervenscheiden
vor Oxidation schützen. Deshalb steht
die Liponsäure für Dr. Packer in der Hier-
archie der – synergistisch wirkenden –
Antioxidantien als die „vielseitigste und
mächtigste“ dieser Substanzen an erster
Stelle.

Einzigartig ist die Fähigkeit der Liponsäu-
re, sich selbst sowie die wichtigen Anti-
oxidantien Vitamin C und E, Glutathion
und Coenzym Q 10 zu regenerieren, d. h.
sie stellt die volle antioxidative Kraft die-
ser Schutzstoffe wieder her, nachdem sie
bei der Abwehr freier Radikale verbraucht
worden ist. Liponsäure ist deshalb, wie
Dr. Packer sagt, „das Antioxidans der An-
tioxidantien.“

Liponsäure und Glutathion
Dr. Packer hat bei seiner Erforschung des
Wirkmechanismus von Liponsäure noch
andere wichtige Erkenntnisse gewonnen.
So erhöhen sich die Blutwerte von kör-
pereigenem Glutathion nach der Gabe
von Liponsäure. Glutathion entgiftet den
Organismus und wird von einigen Vita-
minforschern als „Schlüssel-Antioxidans“
angesehen. Niedrige Glutathionwerte
gelten als Anzeichen für degenerative
Gehirnschädigungen und chronische Er-
krankungen.
Liponsäure mit ihrer Fähigkeit, die Blut-
Gehirn-Schranke leicht zu durchdringen,
regeneriert das Glutathion.

Liebe Leserin, lieber Leser,

Ein Wunder ist geschehen! Die wohl angese-
henste amerikanische Ärztezeitschrift, das
„Journal of the American Medical Association“
(JAMA) hat seine – langjährige -  Anti-Vitamin-
Haltung aufgegeben und empfiehlt nun allen
Erwachsenen die tägliche Einnahme minde-
stens einer Multi-Vitamin-Tablette. In ihrem
Aufsehen erregenden Artikel begründen die
Verfasser, Dr. Robert Fletcher und Dr. Kathleen
Faifield von der Harvard Universität, die neuen
Richtlinien mit dem rapide gewachsenen Ver-
ständnis der Wissenschaft über die Wirkungs-
weise und den Nutzen von Vitaminen und
anderen Mikronährstoffen. So sei vor 20 Jahren,
als der letzte ausführliche JAMA-Report zu
diesem Thema erschien, beispielsweise die ent-
scheidende Rolle, die die Folsäure bei der Ver-
hinderung des Neuralrohrdefekts bei Neuge-
borenen oder zur Senkung des Homo-
cysteinspiegels spielt, überhaupt noch nicht
bekannt gewesen. Auch sei inzwischen der
gesundheitliche Nutzen offenkundig, den eine
gute Vitaminversorgung bei der Prävention
chronischer Leiden bewirkt; genannt wurden
Krebs, Herz/Kreislauferkrankungen und Osteo-
porose.

Von den Nährstoffwissenschaftlern wird der
Bericht als Signal zu einer Trendwende gesehen.
So kommentierte Dr. Jeffrey Blumberg, Anti-
oxidantien-Forscher an der Tufts Universität:
„Schön, diesen Paradigmenwechsel zu sehen,
der uns nun auch gesundheitsbezogene Aus-
sagen über Vitamine auf der Grundlage dieses
wirklich zwingenden Datenmaterials erlaubt.“
Blumberg ergänzte, dass die JAMA-
Empfehlungen die von Experten schon seit
langem geäusserten Befürchtungen unterstrei-
chen, wonach die offiziellen  Nährstoffbedarfs-
Empfehlungen viel zu niedrig angesetzt seien.
Die offiziellen Empfehlungen (die in Deutsch-
land von der D.G.E. herausgegeben werden
/Red.)  hätten im Grunde nur die Mindestmen-
gen festgelegt, die nötig sind, um typische
Vitamin-Mangelerkrankungen zu verhüten.
„Die Beweise häufen sich aber, dass eine höhere
Zufuhr notwendig ist, um eine optimale Ge-
sundheit zu erhalten oder zu erreichen“ sagte
Blumberg.

Man kann nur hoffen, dass diese Erkenntnisse
Eingang in den Erlass über zugelassene Höchst-
mengen an einzelnen Vitaminen und Mineral-
stoffen in Nahrungsergänzungsmitteln finden,
den die Europäische Kommission - voraussicht-
lich im kommenden Frühjahr - vorlegen wird.

Im übrigen: Die dynamische Entwicklung der
Nährstoff-Forschung, vor allem in den USA,
schlägt sich nicht zuletzt in immer besseren
Produkten nieder. Einige der interessantesten
Innovationen werden in dieser Ausgabe vorge-
stellt. Viel Freude bei der Lektüre wünscht Ihnen

Ihr Dieter Henrichs

Anwendung von Alpha-Liponsäure
gegen Freie Radikale • zur Steigerung der Gehirnleistung
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Alpha-Lipon-Säure (die auch als Lipon- oder Thioctsäure bezeichnet wird) ist ein
besonders bemerkenswertes Beispiel für den rasanten Erkenntnisfortschritt, den die
Nährstoffwissenschaft in den letzen Jahren gemacht hat.  Zwar wurden die Struktur,
chemischen Eigenschaften und physiologischen Funktionen dieser körpereigenen
Substanz bereits in den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts beschrieben, doch
das tatsächliche Potential der Liponsäure blieb – von der gelegentlichen Anwendung
bei Neuropathien abgesehen – lange unentdeckt. Dieser „Dornröschenschlaf“ endete
vor wenigen Jahren abrupt,  als die Vitaminforscher die überragenden antioxidativen
Eigenschaften der Liponsäure entdeckten.

In dieser Ausgabe:   Alpha-Liponsäure, Blutzucker-Defense, ChromIn dieser Ausgabe:   Alpha-Liponsäure, Blutzucker-Defense, Chrom-Biotin, L-Arginin
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Liponsäure und das Gehirn

Liponsäure ist auch „das einzige Anti-
oxidans, das leicht ins Gehirn gelangt“,
erklärt Dr. Packer.
„Ihre Moleküle sind so klein, dass sie
leicht die Blut-Gehirn-Schranke durch-
dringen und schnell vom Gehirngewe-
be aufgenommen werden können.“
Dies ist deshalb so entscheidend, weil
es gerade die Liponsäure ist, die die für
die Gehirnzellen besonders gefährli-
chen Stickstoff-Radikale sowie Stickoxid
unschädlich machen kann.

Gehirnleistung und Gedächtnis

Auch den günstigen Einfluss von Lipon-
säure auf kognitive Leistungsfähigkeit
und Gedächtnis, sowie für die Präventi-
on und Behandlung von Schlaganfällen
haben Dr. Packer und seine Kollegen in
der Berkeley-Universität untersucht. Die
Experimente wurden zunächst mit Rat-
ten und Mäusen durchgeführt und
zeigten vielversprechende Ergebnisse.
Alte Mäuse, die den Weg durch ein La-
byrinth finden und erinnern mussten,
lösten diese Aufgabe mit der Hilfe von
Liponsäure deutlich schneller und ihre
Leistung entsprach – oder übertraf –
die von Mäusen, die nur halb so alt wa-
ren. Dr. Packer nimmt an, dass die Lipon-
säure „verbrauchte Schaltkreise in geal-
terten Gehirnzellen repariert und
revitalisiert.“ Die Gedächtnisverbesse-
rung wird also nicht durch die Bildung
neuer Neuronen erreicht, sondern
durch die Reaktivierung der Rezeptoren
an den Membranen der Nervenzellen,
die die Weiterleitung von Reizen im ge-
samten Gehirn kontrollieren.

Diabetische Nervenstörun-
gen (Polyneuropathie) und
Störungen des Zuckerstoff-
wechsels

Neuropathie

Während die antioxidativen Wirkungen
der Liponsäure – nicht zuletzt durch die
Aufsehen erregenden Forschungsarbei-
ten von Dr. Packer und seinen Kollegen
an der Berkeley-Universität – erst in den
letzten Jahren bekannt wurden, ist ihr
Wert in den Behandlung der diabeti-
schen Neuropathie seit langem erwie-
sen. Bei dieser schmerzhaften Folge-
Erscheinung der Zuckerkrankheit wer-
den die Nervenzellen, vor allem der Ar-
me und Beine, attackiert und langsam

zerstört. Liponsäure hemmt diesen de-
generativen Prozess, wie zahlreiche Un-
tersuchungen belegen. Bei einer dieser
Untersuchungen (D. Ziegler, 1995) wur-
den 320 hospitalisierten Patienten 600
mg Liponsäure täglich verabreicht.
Nach einem Zeitraum von nur 3 Wo-
chen wurden bei 80 % der Teilnehmer
deutliche Verbesserungen, insbesonde-
re eine signifikante Verminderung der
Schmerzintensität, festgestellt.

Blutzuckerstörungen, Glykolisation

Das Hormon der Bauchspeicheldrüse,
Insulin, hat die Aufgabe, Glukose (Zuc-
ker) für die Energieproduktion über den
Blutstrom in die Zellen zu befördern. Ist
der Zuckerstoffwechsel gestört, werden
die Zellen insulin-resistent und eine
überschüssige Menge Zucker kreist im
Blutstrom. Diese Glukosemoleküle kön-
nen sich dann an Proteine binden, ein
pathologischer Stoffwechselprozess, der
Glykolisation genannt wird. Die durch
Glykolisation entstehenden Moleküle
werden als AGEs (Advanced Glycolisati-
on Endproducts) bezeichnet. AGE ist
passenderweise das englische Wort für
Alter; in der Tat werden AGEs heute als
einer der Hauptursachen für vorzeitige
Alterungsprozesse angesehen. Bei-
spielsweise beeinflussen AGEs die Her-
stellung von mehr als 50.000 ver-
schiedenen Proteinen, die der Körper
für die Regulierung seiner Funktionen
produziert, darunter viele lebenswich-
tige Enzyme. Wenn sich Glukose an die-
se Enzyme bindet, werden sie deakti-
viert und unfähig, ihre Aufgaben zu
erfüllen.

Eine der wichtigsten Proteinstrukturen
im Körper ist das Collagen. Collagen ist
das feste, aber flexible Bindegewebe,
welches das Skelett zusammenhält, also
die Muskeln an die Knochen bindet.
Collagen ist die Grundsubstanz für Blut-
gefässe, Haut, Lungen und Knorpelmas-
se. Wenn Collagen glykolisiert wird, bil-
den sich AGEs, wodurch das Collagen
seine Flexibilität verliert. Blutgefässe,
Lungen und Gelenke versteifen und die
Haut welkt. Im Auge trüben AGEs die
Proteine der Augenlinse und verursa-
chen so grauen Star.Klebrige AGEs bil-
den Proteinklumpen, die den Ablage-
rungen ähneln, die man im Gehirn von
Alzheimerpatienten gefunden hat. Tat-
sächlich enthielten diese Ablagerungen
dreimal so viele AGEs wie normale Ge-
hirne, sodass vermutet wird, dass AGEs
zumindest teilweise für die Progression
dieser schrecklichen Krankheit verant-

wortlich sind. Alpha-Liponsäure ist eine
der wichtigsten natürlichen Substan-
zen, die in der Lage sind, die Insulinresi-
stenz zu bekämpfen. Bei intravenösen
Gaben von 100 mg zeigte sich eine Ver-
besserung der Glukoseaufnahme in die
Zellen um 50 %. Dadurch kann das Risi-
ko der Bildung von zerstörerischen AGEs
deutlich gesenkt werden.

Leberschutz, Entgiftung von
toxischen Schwermetallen

Neben den antioxidativen und Blutzuc-
ker regulierden Eigenschaften der Li-
ponsäure sollte nicht vergessen werden,
dass Liponsäure beträchtliche Fähigkei-
ten hat, den Körper von Schadstoffen
zu befreien. Es gibt, neben Mariendistel,
kaum ein besseres Mittel, die Leber zu
schützen, vor allem vor den schädlichen
Folgen des Alkohols. Burgerstein berich-
tet in seinem 

ausgezeichneten
„Handbuch Nährstoffe“

, dass Alpha-
Liponsäure sich mit Metallen wie Blei,
Cadmium, Kupfer, Arsen, verbinden
kann und darüberhinaus auch über Bin-
dungskapzitäten mit Kobalt, Nickel und
Quecksilber verfügt. Die toxischen
Schwermetallablagerungen in Mem-
branen und Geweben können auf diese
Weise mobilisiert und schliesslich aus-
geschieden werden.

Dosierung und Sicherheit

Für präventive Massnahmen bei Perso-
nen ohne grössere Gesundheitsproble-
me ist eine tägliche Dosierung von 100
– 300 mg Alpha-Lipon-Säure ein gutes
Maß. Wird zusätzlicher Schutz gegen
oxidativen Stress benötigt oder beste-
hen Stoffwechselprobleme, insbesonde-
re Blutzuckerstörungen oder die
Schwierigkeit, Übergewicht abzubauen,
werden meist zwischen 300 und 600
mg täglich verabreicht. Diabetiker er-
halten im Rahmen ihres Behandlungs-
programms meist zwischen 600 – 900
mg Liponsäure täglich, doch muss die
Behandlung mit dem betreuenden Arzt
oder Heilpraktiker abgestimmt werden,
da zu erwarten ist, dass sich die Menge
des benötigten Insulins (oder entpre-
chender Medikation) verringern wird.

Auch in höheren Dosierungen sind Ne-
benwirkungen bei der Verabreichung
von Alpha-Liponsäure nicht zu erwar-
ten.



Renaissance der Phytotherapie

Genauso bedeutsam war die Entdek-
kung des Insulins. Im Jahre 1889 fanden
von Mering und Minowski heraus, dass
es sich bei Diabetes um eine Erkran-
kung der Bauchspeicheldrüse handelt.
Es dauerte dann weitere 32 Jahre, bis
1921 Banting und Best die blutzucker-
senkende Substanz des Pankreas, das
Insulin, entdeckten. Vor dem ersten Ein-
satz dieses Peptidhormons im Jahre
1922 führte der Insulinmangeldiabetes
unweigerlich zum Tode.
Durch diese großen Erfolge wurden
innerhalb weniger Jahre alle natürli-
chen Heilmittel vom Tisch gefegt. Sie
bewirkten, daß Ärzte wie Patienten
„mit fliegenden Fahnen“ ohne zu über-
legen zu den synthetischen Medika-
menten überliefen. Erst seit ein paar
Jahren findet im medizinischen Bereich
eine „Renaissance“, eine Wiedergeburt,
der fast schon vergessenen Gaben der
Mutter Erde statt. Diesen Trend stellt
eine Allensbach-Studie nicht nur in der
Bevölkerung fest: vor allem die Angst
vor schädlichen Nebenwirkungen bei
chemischen Arzneimitteln veranlasse
viele Menschen zu Naturheilmitteln
zu greifen (73% benutzen heute bevor-
zugt Phytopharmaka im Vergleich zu
52% 1970) .
Bei den Wissenschaftlern und Ärzten
hat sich ein Umdenkungsprozess in
Gang gesetzt. 1980 forderte die WHO
(Weltgesundheitsorganisation) Wis-
senschaftler auf zu überprüfen, ob die
in der traditionellen Volksheilkunde
eingesetzten Pflanzen tatsächlich die
ihnen zugeschriebene Wirksamkeit be-
sitzen. Die länger als 10 Jahre andau-
ernden Untersuchungen haben die Ef-
fizienz der meisten Pflanzenstoffe

bestätigt, die Wirksamkeit mancher ist
sogar bemerkenswert hoch. Die im fol-
genden vorgestellten Phyto-
Nutrienten, deren Anwendungsgebiet
der Blutzuckerstoffwechsel ist,  haben
diesen Untersuchungen standgehal-
ten.

Krankhafte Blutzuckerschwankungen
bei Diabetes und Hypoglykämie

Krankhafte Blutzuckerschwankungen
werden durch ein zuviel an Insulin oder
ein zuwenig an Insulin ausgelöst und
führen in beiden Fällen zu ernsthaften
Problemen. Zu wenig Insulin führt zu
Diabetes, während zu viel Insulin, als
Antwort auf eine Mahlzeit, zu einer
Krankheit führt, welche als Hypoglyk-
ämie (niedriger Blutzucker) bezeichnet
wird.
Bei Diabetes mellitus handelt es sich
um eine chronische Stoffwechselkrank-
heit, die auf einen absoluten (Diabetes
Typ 1) oder einen relativen (Diabetes
Typ 2) Insulinmangel zurückzuführen
ist. Das Hauptkennzeichen der Zucker-
krankheit sind langanhaltend hohe
Blutzucker-Werte.
Bei Hypoglykämie lösen Mahlzeiten,
welche reich an einfachen Zuckern und
raffinierten Kohlenhydraten sind, eine
zu starke Insulinsekretion aus die dazu
führt, daß der Blutzucker danach sehr
schnell und unnatürlich stark abfällt.
Vor der Entdeckung des Insulins wurde
Diabetes mit Heilkräutern behandelt.
Für den an Diabetes-Typ-1 Erkrankten
gibt es natürlich keine Alternative zum
Insulin, aber auf die Dosierung kann
Einfluß genommen werden. Je weniger
Insulin gebraucht wird, umso besser
für den Patienten.

Blood-Sugar-Defense

Das Produkt „Blood-Sugar-Defense“
des amerikanischen Herstellers KAL®
ist ein wunderbares Präparat zur Blut-
zucker-Kontrolle. Es eignet sich zur Ein-
nahme von Patienten mit Typ-1 Diabe-
tes, Typ-2-Diabetes und bei Patienten
mit Hypoglykämie (niedriger Blutzuk-
ker). Es enthält eine Kombination der
wichtigsten  Phyto-Nutrienten, die zu
einer Stabilisierung des Blutzuckers
beitragen.

Für ein besseres Verständnis der Wir-
kungsweise des Präparats und der ein-
zelnen Phyto-Nutrienten sind diese
hier ausführlich vorgestellt. Einige der
Pflanzenstoffe sind auch als Monosub-
stanz erhältlich. So ist es möglich, indi-
viduell höher zu dosieren, um eine be-
stimmte Wirkung noch zu steigern.

Unter Phytotherapie (griech. Phyton=Pflanze, therapeia=Pflege) oder Pflanzenheilkunde versteht man die Behandlung und
Vorbeugung von Krankheiten durch Pflanzen bzw. Pflanzenteile. Bereits vor mehr als 3000 Jahren wurden in China und Indien
Krankheiten mit Hilfe von Heilpflanzen behandelt. Sie wurden in allen Hochkulturen eingesetzt und waren die wichtigsten
Heilmittel bis zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts. In den dreißiger Jahren nämlich begann die pharmazeutische Industrie,
Medikamente auf synthetisch-chemischen Weg herzustellen und schuf starke und schnell wirksame Arzneimittel, die die
pflanzlichen Medikamente in den Hintergrund drängten. So wurde z.B. 1928 von Alexander Flemming das lebensrettende Penicillin
entdeckt. Scharlach, dem früher zahlreiche Kinder zum Opfer fielen, wurde so zu einer harmlosen Krankheit. Auch die damals
als unheilbar geltende Tuberkulose verlor ihren Schrecken.

Phyto-Nutrienten
zur Blutzucker-Kontrolle

von Eva Hagedorn
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Die wichtigsten Phyto-Nutrienten zur
Blutzucker-Kontrolle

Fenugreek (Bockshornklee)
Fenugreek, auf deutsch Bockshornklee,
gedeiht in vielen Teilen der Erde, ein-
schließlich Indien, Nordafrika und den
Vereinigten Staaten. Die wirksamen
Bestandteile der Pflanze sind in den
Samen enthalten. Sie enthalten einen
hohen Anteil (40%) einer löslichen
(schleimigen) Faser. Diese Faser bildet
eine gelatineartige Struktur, die eine
verlangsamte Verdauung bewirkt so-
wie eine länger andauernde Absorpti-
on der Nährstoffe durch den Dünn-
darm. Es ist eine Tatsache, daß diese
Verlangsamung der Verdauungsvor-
gänge auch zu einem langsameren An-
steigen des Blutzuckers führen kann.
Eine Vielzahl neuer Studien haben die
vorteilhafte Wirkung der Fenugreek-
Samen zur Reduzierung hoher Blutzuk-
kerwerte und für eine verbesserte Glu-
kose-Toleranz gezeigt. Diese Vorteile
sind offensichtlich für die Patienten
mit Typ-2-Diabetes. Aber auch Typ-1-
Diabetiker können nachgewiesenerma-
ßen von den Wirkstoffen der Samen
profitieren. Bei einer Studie wurden
aus den Samen des Bockshornklees die
Aminosäure 4-hydroxy-Isoleucine ex-
trahiert. Diese Aminosäure scheint die
Beta-Zellen der Bauchspeicheldrüse
anzuregen und damit Blutzucker-
schwankungen zu kontrollieren.
Eine weitere gesundheitsfördernde Ei-
genschaft zeichnet die Samen aus: sie
wirken gegen zu hohe schädliche Fett-
werte im Blut. Gerade Diabetiker müs-
sen sich vor hohen Cholesterin- und
Triglyceridwerten in acht nehmen.
Bockshornklee-Samen enthalten soge-
nannte Saponine, die gegen das schäd-
liche LDL-Cholesterin und zu hohe Tri-
glyceridwerte vorgehen.
Solaray bietet in seiner aus allen Teilen
der Welt  zusammengetragenen Linie
von Phyto-Nutrienten Bockshornklee-
Samen auch als Monosubstanz an. Für
Menschen, die an Diabetes oder Hypo-
glykämie leiden, ist die Einnahme un-
bedingt empfehlenswert.

Gymnema sylvestre

Gymnema sylvestre ist wahrscheinlich
der am häufigsten eingesetzte Phyto-
Nutrient für eine verbesserte Blutzuk-
ker-Kontrolle. In den tropischen Wäl-
dern Indiens zu Hause hat es schon vor
Jahren seinen Weg auf dem amerikani-
schen Markt gefunden, wo es  als soge-
nannter „Zucker-Blocker“ reißend Ab-
satz findet. Der Name bezieht sich auf

seine Wirkungsweise, die schon in älte-
sten indischen Texten erwähnt wird: in

Sanskrit wurde Gymnema als „Gurmar“

bezeichnet und dies bedeutet über-
setzt „Zucker-Vernichter!“
Die Blätter der Pflanze enthalten soge-
nannte „Gymnemische Säuren“, die,
wie herausgefunden wurde, den Trans-
port der Glukose aus der Nahrung vom
Dünndarm in den Blutkreislauf unter-
binden.
Erst vor kurzem erstellte Studien offen-
barten seine Wirkung bei Typ-1 und bei
Typ-2 Diabetes. Die Ergebnisse verschie-
dener Studien legen nahe, daß durch
Gymnema sylvestre eine Wiederher-
stellung oder eine Art Belebung der
insulinproduzierenden Beta-Zellen der
Pankreas erreicht werden. Bei Patienten
mit Typ-1 Diabetes senkte es die Insulin-
Anforderungen und verhinderte
schnelle Blutzuckerschwankungen.
Bei einer Studie mit 22 Typ-2-Patienten
wurde Gymnema sylvestre verabreicht.
21 der Patienten konnten ihre Tabletten-
Einnahme deutlich reduzieren. 5 Dia-
betiker konnten die Tabletten später
sogar absetzen und den Blutzucker al-
lein durch den Pflanzenextrakt stabil
halten.
Die Einnahme von Gymnema sylvestre
hat keine Nebenwirkungen und äußert
seine blutzuckersenkenden Eigenschaf-
ten nur im Falle von Diabetes. Gibt man
Gymnema Gesunden produziert es kei-
ne blutzuckersenkende Wirkung.

Gymnema sylvestre ist auch als Mono-
substanz von Solaray erhältlich. Men-
schen mit Diabetes sollten auf diesen
Phyto-Nutrient nicht verzichten.

Indian Kino

Wie Gymnema sylvestre scheint dieser
schon traditionell bei Diabetes einge-
setzte Phyto-Nutrient die insulinpro-
duzierenden Beta-Zellen der Bauch-
speicheldrüse positiv zu beeinflußen.
Seinen medizinischen Wert bestätigen
neueste Forschungen. Bei wissen-
schaftlichen Studien wurde beobach-
tet, daß Indian Kino genauso einen
starken Einfluß auf den Blutzuckerspie-
gel hat wie eine konventionell bei Dia-
betes oft verschriebene Tablette (Met-
formin).

Bittergurke (Bitter Melon)

Die Bittergurke stammt ursprünglich
aus China und kommt in allen tropi-
schen Regionen der Erde vor. Traditio-
nell wurde sie zur Behandlung von
Krebs, Diabetes und infektiösen

Krankheiten eingesetzt. Für eine kon-
trollierte klinische Studie wurden aus
den Früchten aus der Bittergurke Pro-
tein gewonnen und als sogenanntes
P-Insulin bei Patienten mit Typ-1-
Diabetes subkutan gespritzt. Es zeigte
sich, daß der Bittergurken-Extrakt eine
ähnliche Wirkung hatte wie eine Insu-
lin-Injektion. Auch hier wird eine Wie-
derherstellung bzw. Wiederbelebung
der Beta-Zellen angeregt, was zu einer
gesteigerten Insulinproduktion der
Bauchspeicheldrüse führt.

An dieser Stelle sei ein Produkt von
Solaray erwähnt mit dem Namen
GlucoReg. Der Hauptbestandteil ist
Bittergurke. Weiter enthält es nicht un-
wesentlich Gymnema sylvestre und das
bei Blutzuckerstörungen alles entschei-
dende Chrom. Auch diese Kombination
wurde schon erfolgreich zur Kontrolle
des Blutzuckerspiegels eingesetzt.

Prickly Pear

Prickly Pear ist der klassische Western-
Kaktus! Alle Teile des Kaktus wurden
schon traditionell bei unterschiedli-
chen Leiden eingesetzt: der „Pad“, die
Blüten, die Früchte und die Blätter. Die
Einnahme der Blätter sorgt für einen
stabilen Blutzuckerspiegel und ist da-
her Bestandteil von „Blood-Sugar-
Defense.“

Blaubeeren-Blätter

Seit der Antike werden die getrockne-
ten Beeren sowie die getrockneten Blät-
ter der Blaubeere als Phyto-Nutrienten
eingesetzt. Vor der Entdeckung des In-
sulins war Blaubeerblatt-Tee eine wich-
tige Hilfe bei Menschen mit Blutzucker-
störungen. Daher galten die Blätter in
der Volksmedizin als Anti-Diabetikum.
Moderne Studien bestätigen, daß die
Blätter eine wohltuende Unterstüt-
zung der Bauchspeicheldrüse darstel-
len, da sie den Körper vor zu hohen
Blutzuckerwerten bewahren.

Löwenzahn

Löwenzahn gilt neben seinen anderen
Anwendungen auch als Glukose-
Regulierer. Dies konnte in experimenti-
ellen Untersuchungen nachgewiesen
werden. Das Ergebnis ist wahrschein-
lich auf den hohen Inulin-Gehalt der
Pflanze zurückzuführen. Inulin ist eine
polysaccharide Faser, zusammenge-
setzt aus langen sich wiederholenden
Fructose-Molekülen, die Schwankun-
gen der Blutzuckerwerte verhindern.



Seite 5 Neue Wege zur Gesundheit · 9/2002

Sibirischer Ginseng

Das, was den Sibirischen Ginseng aus-
zeichnet, ist seine Fähigkeit als Adapto-
gen. Ein Adaptogen ist eine Substanz,
die den Körper dazu befähigt, besser
mit Stress umzugehen. So besitzt ein
Adaptogen die einzigartige Fähigkeit,
die Körperfunktionen zu normalisieren.
Ist beispielsweise der Blutzuckerspiegel
zu tief gesunken, oder der Blutdruck zu
hoch gestiegen, vermag ein Adaptogen
die Körperwerte wieder zu normalisie-
ren. Als Bestandteil von „Blood-Sugar-
Defense“ hilft Sibirischer Ginseng Blut-
zuckerschwankungen im Rahmen zu
halten.

Weitere Inhaltsstoffe von Blood-Sugar-
Defense

Wichtig zur Blutzucker-Kontrolle auf
der Nährstoffebene ist vorallem Chrom
und Alpha-Lipon-Säure. Bei Blutzucker-
schwankungen, die auf Hypoglykämie
und Typ-2-Diabetes zurückgehen, ist
immer ein Mangel an Chrom vorhan-
den.

Alpha-Lipon-Säure, die auch als Stoff-
wechsel-Antioxidant bezeichnet wird,
wird zur Behandlung von hohen Blut-
zuckerspiegeln und Neuropathien bei
Diabetikern eingesetzt.

N-Acetyl-Carnitin, Calcium, Zink, Vit-
amin B 6 und Vanadyl-Sulfat wirken
jedes auf seine Art unterstützend
und/oder ausgleichend auf den Blut-
zuckerspiegel.

Zur Einnahme von Blood-Sugar-Defense

Die Behandlung von krankhaften Blut-
zuckerschwankungen muss durch eine
richtige, d.h. kohlenhydratarme Ernäh-
rung (insbesondere die strenge Vermei-
dung raffinierter Kohlenhydrate), durch
ausreichend Bewegung und durch Nah-
rungsergänzungsmittel, die der Erkran-
kung Rechnung tragen, angegangen
werden. Phyto-Nutrienten können hier-
bei eine sinnvolle Ergänzung sein.
Werden Phyto-Nutrienten zur Verbes-
serung des Blutzuckerstoffwechsels ein-
gesetzt, ist es wichtig, die Blutzucker-
werte genau zu überwachen, besonders
wenn man eine relativ unkontrollierte
Diabetes hat. Die Verwendung von Phy-
to-Nutrienten wird Einfluß auf den
Blutzuckerstoffwechsel nehmen, sodaß
u. U. die Dosierung von Insulin oder
Tabletten neu angepaßt werden muss.

Chrom-Biotin
Wir benötigen täglich ein ausbalancier-

tes Zusammenspiel von Vitaminen und

Mineralstoffen, damit die natürlichen

Funktionen unseres Körpers richtig ab-

laufen können.  Im Kohlenhydratstoff-

wechsel sind zwei Nährstoffe maßgeb-

lich für einen reibungslosen Ablauf: das

Spurenelement Chrom und das zu der

Familie der B-Vitamine gehörende Bio-

tin. Diese Kenntnis hat Solaray umge-

setzt und eine einzigartige Kombinati-

on patentiert: das sogenannte

Diachrom bestehend aus Chrom-

Picolinat und Biotin.

Das Organ, das den Kohlenhydratstoff-

wechsel meistert, ist die Bauchspeichel-

drüse. Sie produziert Insulin, damit die

aus der Nahrung (Kohlenhydrate) ge-

wonnene Glukose von den Zellen auf-

genommen, in Energie umgewandelt

und gespeichert werden kann. Außer-

dem sorgt sie für einen stabilen Blut-

zuckerspiegel, da das Blut zu jeder Zeit

eine bestimmte Menge an Glukose ent-

halten muss – nicht mehr und nicht

weniger.

Innerhalb dieses Prozesses der Blutzuk-

kerkontrolle spielt Chrom zusammen

mit Biotin eine entscheidende Rolle.

Biotin ist Bestandteil eines Enzyms, das

zur Synthese von Glukose erforderlich

ist. Chrom wiederum ist dafür verant-

wortlich, daß Insulin überhaupt an die

Zellmembranrezeptoren gebunden und

damit Glukose in die Zelle hineintrans-

portiert werden kann. Bei einem

Chrommangel werden die Zellen

„insulinresistent“.

Unkontrolliert hoher Blutzucker und

Störungen des Insulinprozesses zählen

heutzutage zu den häufigsten chroni-

schen Krankheiten. Eine Hauptursache

für die Unfähigkeit des Körpers, den

Blutzuckerspiegel konstant zu halten,

ist in unserer Ernährung zu finden. Eine

übermäßige Zufuhr an “leeren” Kohlen-

hydraten, „Fast Food“, die große Aus-

wahl an zuckerhaltigen Getränken und

das riesige Angebot an Süßigkeiten

überschwemmen den Körper geradezu

mit einfachen Zuckern, der damit auf

Dauer nicht fertig werden kann. Es ent-

steht ein Teufelskreis: Einerseits erfor-

dert diese Art der Ernährung größere

Ressourcen gerade von Chrom und Bio-

tin, andererseits aber wird durch die

Nahrung viel weniger aufgenommen

als noch vor 100 Jahren.  Der zusätzliche

Bedarf an diesen Nährstoffen ist also

enorm gestiegen.

Chrom und Biotin arbeiten auch im po-

sitiven Einfluß auf den Fettstoffwechsel

zusammen. Von hohen und schädlichen

Blutfettwerten sind gerade Diabetiker

oft betroffen.

Chrom senkt den Gesamtcholesterin-

spiegel und erhöht das gesunde HDL-

Cholesterin. Herzinfarkt- und Angina-

pectoris-Patienten haben im Durch-

schnitt etwa 5- bis 8-mal tiefere Blut-

Chromwerte als Patienten ohne erkenn-

bare arteriosklerotische Erscheinungen.

Als positive Nebenwirkung einer rei-

chen Chromzufuhr kann eine markante

Abnahme des Körperfettes zugunsten

eines Zuwachses an Muskelmasse fest-

gestellt werden.

Wichtige metabolische Schritte in der

Synthese und im Abbau von Fettsäuren

sind von biotinhaltigen Enzymen ab-

hängig. Beim Metabolismus von essen-

tiellen Fettsäuren, wie z.B die Umwand-

lung von Linolensäure in verschiedene

Omega-3-Fettsäuren, sind wir auf Biotin

angewiesen.

Neben einer bewußten Gestaltung der

eigenen Ernährungsgewohnheiten ist

die tägliche Zufuhr von Chrom in Ver-

bindung mit Biotin  die beste Möglich-

keit, die Tätigkeit der Bauchspeicheldrü-

se zu entlasten, den Zuckerstoffwechsel

zu stabilisieren und die Blutzuckerwerte

zu regulieren. Diachrom von Solaray

enthält pro Vegetarischer Kapsel die

aufeinander abgestimmte Menge von

600 mcg Chrom-Picolinat und 300 mcg

Biotin.

Innovationen auf dem amerikanischem
„Food-Supplement”-Markt
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eL-Arginin

Das meiste von dem, was Sie hier über

L-Arginin – der natürlichen Form dieser

Aminosäure -  lesen, war noch vor ei-

nem Jahrzehnt völlig unbekannt. Zwar

wusste man, dass Arginin den

Wundheilungsprozess und die Erneue-

rung von Gewebe, besonders bei Brand-

verletzungen, begünstigt und auch –

indem es die Ausschüttung von Wachs-

tumshormonen anregt – den Muskel-

aufbau und vermehrten Fettabbau för-

dert. Die immunstärkende Wirkung

(durch vermehrte Neubildung von na-

türlichen Killer-Zellen) dieser Amino-

säure wurde 1991 beschrieben, ihre Un-

terstützung der – für die körpereigene

Abwehrreaktion entscheidende -

Thymus-Drüse  im Jahre 1995 dokumen-

tiert,  über die Hemmung des Wachs-

tums von Tumoren und Krebszellen

durch Arginin wurde  1994 berichtet.

Dann entdeckten die Nährstoff-

Forscher, dass Arginin eine entscheiden-

de Rolle bei der Produktion von Stickoxid

(NO) spielt. Diese äußerst wichtige re-

gulative Substanz, die sich in Blutgefä-

ßen und im Gehirn findet, hat eine Kon-

trollfunktion bei der Produktion von

weissen Blutkörperchen, der Erweite-

rung (Dilatation) von Blutgefäßen und

Neuronenübermittlung im Gehirn. Or-

thomolekular orientierte Ärzte setzen

Arginin seither mit bestem Erfolg bei

Durchblutungsstörungen des Kreis-

laufs und des Herzens (z. B. der Herz-

kranzgefässe) und zur Stärkung des

Herzmuskels bei Herzschwäche ein.

Nach Berichten aus Japan und Grie-

chenland geben die Kardiologen dort

20 – 30 g Arginin per Infusion  direkt in

die Herzgefässe von Angina-pectoris-

Patienten und erreichen so eine drama-

tische Verbesserung der Durchblutung.

So ist L-Arginin  mittlerweile über seine

Fähigkeit, die körpereigene Stickoxid-

Bildung anzukurbeln, zu einem wert-

vollen natürlichen Helfer bei Herz- und

Kreislauferkrankungen geworden.

Stickoxid wird auch benötigt, um die
sexuelle Leistungsfähigkeit des Mannes
zu steigern oder zu erhalten. Deshalb
wird Arginin von orthomolekular arbei-
tenden Ärzten häufig bei Erektions-
schwierigkeiten empfohlen. Diese ha-
b e n  i n  d e n  m e i s t e n  Fäl l e n
physiologische Ursachen und unter die-
sen Ursachen liegen Durchblutungsstö-
rungen an erster Stelle.
Earl Mindell (“Die Vitamin-Bibel”) be-
zeichnet Arginin als “das natürliche
Viagra”, da es die “Durchblutung des
Penis verstärkt und zu härteren Erektio-
nen führt... Die beste Wirkung zur Ver-
besserung der sexuellen Leistungsfä-
higkeit erzielt man, wenn man Arginin
etwa 45 Minuten vor dem Geschlechts-
verkehr einnimmt.” Als Dosierung em-
pfiehlt Mindell 3 – 6 g,  wegen der bes-
seren Verwertung am günstigsten mit
Wasser und auf nüchternen Magen.
Arginin erhöht übrigens auch die Men-
ge und Beweglichkeit der Samenfäden
erhöhen und kann damit bei der Be-
handlung der männlichen Unfrucht-
barkeit helfen.

Arginin gibt es in Tabletten (meist 1.000
mg) und als Pulver. Zur Steigerung der
Abwehrkräfte und zur Förderung der
körperlichen und geistigen Beweglich-
keit werden gewöhnlich 2 g (2.000 mg)
unmittelbar vor dem Schlafengehen
genommen; zur Muskelstärkung etwa
die gleiche Menge eine Stunde vor
sportlichen Aktivitäten oder Training.

Am besten findet man den individuel-
len Bedarf durch eigene Versuche mit
unterschiedlichen Dosierungen heraus.
Ein Zuviel an Stickoxid im Körper hat
nachteilige Folgen, weil dieses dann
oxidativ wirkt. Man kann sich davor
schützen, indem man Arginin zusam-
men mit Antioxidantien wie Coenzym
Q 10 und Liponsäure einnimmt.

Kinder und Heranwachsende sollten
Arginin nicht nehmen, weil die Aus-
schüttung von Wachstumshormonen
zu einem Wachstumsschub führen
kann. An Herpes-Leidende sollten
Arginin sorgfältig dosieren und zusätz-
l i c h  5 0 0  m g  L - Ly s i n  n e h -
men.Dosierungen über mehr als 20 –
30 g (ausser unter ärztlicher Überwa-

chung) sind nicht zu empfehlen.


